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e Einführung des Chriſtenthums in Salzburg. 


ih 
Salzburg. 
Wie ſchauſt du kühn vom Felſen⸗Throne, 
Du hohe Veſte, in das Land, 
Umragt von mächt'ger Bergeskrone, 
Durchſchlungen von der Salzach Band. 


Die Fürſten⸗Stadt zu deinen Füßen 
Umſchließt des Lebens reiches Bild, 
Der Glocken Feierklänge grüßen 
Von Thurmeshöhe rein und mild. 


Und — Welt und Himmel zu verketten — 
Beherrſcht des Domes hoher Bau 

Den heiligen Kreis geweihter Stätten 

Auf ſtarrem Fels und grüner Au. 


Dort, in des Thales bunten Strecken, 
Rings auf den Höhen weit und breit 
Sind Städte, Schlöſſer, Markt und Flecken 
Wie Perlen ſchimmernd ausgeſtreut. 


Und Menſchen ſchwelgen mit Entzücken 

Im Vollgenuß der Herrlichkeit: 

Die reife Frucht vom Baum zu pflücken 
Sind freudig Herz und Hand bereit. 


Doch welchem Samen ſie entſproſſen 
Und wer den jungen Keim gepflegt, 
Hat von den fröhlichen Genoſſen 
Nur Wenigen den Sinn bewegt. 


Du ftolze Burg auf hoher Schwelle 
Haft aber ahnungsvoll gelauſcht, 
Wenn majeſtätiſch, Well’ um Welle 
Der Zeitenſtrom vorüber rauſcht. 


Du blickſt voll Ernſt durch ſeine Wogen 
Hinab bis in den tiefſten Grund 

Und jede, die dahingezogen, 

Gab dir verſunk'ne Schätze kund. 


So ſchweift mein Blick von deinen Zinnen 
Nicht tändelnd hin durch's weite Land: 
Er hat ſich längſt in ſtillem Sinnen 

Auch fernen Tagen zugewandt. 


Wenn duftig im Vorüberſchweben 

Der Vorzeit Bild ſich uns entrollt, 
Laß uns vereint die Schätze heben, 
Die Wahrheit ihrem Forſcher zollt. 


SEHR 
Maximus.“ 


Der Fels erbebt, die Bäume ſplittern 
Und tobend braust der Wildbach hin, 
Wenn in der Berge Hochgewittern 
Vom Föhn gepeitſcht die Wolken flieh'n. 


Verheerend ſtürzt in dumpfem Grollen 
Der Schneelawine grauſe Flucht, 

Was ſie erreicht im Niederrollen 

Mit ſich hinab zur tiefen Schlucht. 


Der heilige Abt Maximus wohnte in den noch jetzt zugänglichen und wohl⸗ 
erhaltenen, von Einheimiſchen wie Fremden vielbeſuchten Felſenhöhlen des Mond: 
berges oberhalb des jetzigen von Lenau beſungenen Friedhofes von St. Peter mit 
ungefähr 50 Genoſſen und verbreitete das Chriſtenthum in Juvavia. Obwohl durch 
einen Boten Severin's von dem Herannahen wilder Völker gewarnt, harrte er bei 
ſeiner kleinen Gemeinde aus und wurde bei dem Untergang der Stadt im Jahre 477 
nach Eugippius Angabe von den Herulern aufgehenkt, feine Gefährten aber über den 
Felſen herabgeſtürzt; ſpätere Angaben, die ſeither zur Volkstradition wurden, be⸗ 
haupten aber, auch Maximus habe den gleichen Tod wie dieſe erlitten. 


Entſetzen folgt auf ihren Spuren 

Und Schrecken zeichnet ihren Pfad: 
Verwüſtet ſtarren Wald und Fluren, 
Im Keim erſtirbt die junge Saat. 


Nur hoch am dunklen Himmelsbogen 
Ein Strahl durch düſt're Schleier dringt 
Der — kaum erſchienen, ſchnell verflogen, 
Doch milden Lichtes Kunde bringt. 


So tobten in der Heimat Gauen 
Entmenſchtes Ringen, wilder Streit, 
Umnachtet von des Schickſals Grauen 
In längſt verſunk'ner Heidenzeit. 


Der ſtolze Aar im Siegesfluge, 
Der kühn die alte Welt umipannt, 
Hat ruhend vom Erob'rungszuge 
Den Horſt gebaut im Alpenland. 


Es tragen Römer⸗Legionen 

Zum ſtattlichen Ju vavium 
Die Kunſtgebilde fremder Zonen 
Vereint mit eig'nem Waffenruhm. 


Da ſtrahlt vom hehren Thron der Gnade 
Des Himmelslichtes erſter Gruß, 

Denn ſchon durchwallt die Alpenpfade 
Der Glaubensboten Pilgerfuß. 


Wie in Judäa's Felſengrotte 

Der Welten Heil erſchienen war, 
Baut Maximus dem Chriſten⸗Gotte 
In dunkler Höhle den Altar. 


Dort wölbt auch ihm die rauhe Zelle 
Der ſchroffe Fels an ſteiler Wand 
Und eint mit ihm an trauter Stelle 
Der Brüder heiligen Verband. 


Bald flammt von dort in hellem Strahle 
Des Glaubens Leuchte weit hinaus 

Und wachſend, pilgert aus dem Thale 
Der Jünger Schaar zum Gotteshaus. 
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Doch ſieh' wie fid) bie Wolken thürmen, 
Es zuckt der Blitz im fernen Oft, 

Es kömmt in donnernd wildem Stürmen 
Die Völkerfluth herangetost. 


Vorüber braust auf ſchnellen Roſſen 
Der Hunnen zügelloſer Schwarm, 
Den Mord in tödtlichen Geſchoſſen, 
Die Zornesgeißel hoch im Arm. 


Und wie fie blitzesſchnell erſchienen 
Iſt ihre Fackel wilder Brand: 

Die Städte ſinken zu Ruinen, 

In Trümmern ſtarrt das öde Land. 


Sind's nicht genug der Schreckensbilder, 
Die der Verwüſtung Greuel bot? 

Ach, immer tobender und wilder 
Umdrängt die Völker Todesnoth! 


Denn der Heruler grimme Horden 

Sie ſtürmen nach auf blut ger Spur: 
In frechem Raub, in wüſtem Morden, 
Durchtobt ihr Wüthen Berg und Flur. 


Was kann bei dir die Räuber reizen, 
Du Gottesmann am Bergesſaum? 

Des Goldes Schatz, nach dem ſie geizen, 
Hat nicht in deiner Zelle Raum. 


Und den du haſt, den Schatz der Gnaden, 
Verſchmäht ihr trotzig wilder Sinn; 
Was klimmen ſie auf ſteilen Pfaden, 

Zu deinem Heiligthume hin? 


Da knie'ſt du in der Brüder Mitte 
Su heißem Fleh'n vor dem Altar — 
Vielleicht bringt deiner letzten Bitte 
Erfüllung die Heruler-Schaar. 


Denn ihre rohen Fäuſte ftoßen, 
In grauſe Tiefe dich hinab, 

Und ſenden treulich die Genoſſen 
Dir nach in's ſchroffe Felſengrab. 


Zerſchmettert ſchließen eure Leichen 
Mit dieſem Land den Gottesbund: 
In des Martyriums Siegeszeichen 
Nehmt ihr Beſitz vom ſtillen Grund. 


Ihr habt den Boden nun bereitet, 
Mit eurem Blute ihn geweiht, 

Und d'rinn den Samen ausgebreitet 
Zur Ernte für die ſpät're Zeit. 


Noch iſt die heil'ge Friedensſtätte, 
Wo Todeshand euch hingeſtreckt, 
Viel ſtiller Schläfer letztes Bette, 
Bis der Poſaune Ruf ſie weckt. 


Und jene rauhe Felſenzelle 

Wo einſt des Glaubens Wiege ſtand, 

Sie blickt als ſchimmernde Kapelle 
Hernieder von des Mönchsbergs Wand. 


O Maximus, der Brüder größter, 
Du Vater in der Deinen Schaar, 
Sei der Betrübten milder Tröſter, 
Des Landes Vater immerdar! 


III. 
Nupertus.“ 


Laß mit dem Schwerte dich umgürten, 
Nimm hin auf Schild und Helmeskamm 
Die Zierden, die dir längſt gebührten, 
Du edles Reis vom Königsſtamm. 

Die ültejte aus S71 ftammende, in ihrem größten Theile als vollkommen 
glaubwürdig erkannte Urkunde über das Leben des heiligen Ruprecht (Hrodperht) 
erzählt, daß dieſer aus königlichem Blute ſtammte, Biſchof in der Stadt Worms 
war, vom Herzog Diet (Theodo) nach Baiern berufen wurde, dieſen ſelbſt und 
ſeine Familie taufte und in ſeinem Lande das Chriſtenthum verbreitete, auf ſeiner 
Bekehrungsreiſe zum Waller⸗See gelangte, dort eine Kirche baute und vom Herzog 
Theodo daſelbſt Beſitzungen erhielt. Später kam Rupert auch zu der zerſtörten 
Stadt Juvavia, beſchloß auf deren Trümmern einen Biſchofsſitz zu gründen, und 
nachdem ihm von dem erwähnten Fürſten eine Strecke Landes zugewieſen wurde, 
erbaute er daſelbſt eine Kirche zu Ehren des Apoſtelfürſten Petrus und das noch heute 
blühende gleichnamige Kloſter, begab ſich dann in ſeine Heimat, brachte von dort 
12 Jünger und auch eine Gott geweihte Jungfrau Erntrud, (Arintrud) mit, 
welche er in der obern Veſte der Juvavenſer einfebte, um ſie eine Genoſſenſchaft 


„Genug umſchließt bie hohe Sippe 
„Der Männer für die ſtolze Wehr, 

„Das Gotteswort auf meiner Lippe 
„Es iſt mir Waffe, Schild und Speer. 


Wie? ſchwellt der Ruhm erhab'ner Ahnen 
In deinen Adern nicht das Blut? 

Stählt nicht ihr Geiſt in ſtolzem Mahnen 
Zu Streit und Sieg den Kampfesmuth? 


„Wohl treibt ein ungeſtilltes Dürſten 
„Mich auf der Thaten weites Feld, 

„Doch neig’ id) dienend mich bem Fürſten, 
„Deß Scepter nicht von dieſer Welt.“ 


Und beut die Erde dir vergebens 
Die beſten ihrer Schätze an, 

Sieh’ denn als Leuchte höher'n Lebens, 
Rupertus! deine Sonnenbahn. 


Sieh’ hin, den Stab ber Völkerhirten 
Als Pilgerſtab in deiner Hand, 
Erſchließ! der Menſchheit, der verirrten, 
Den Pfad zum ewigen Heimatland. 


Führ' durch der Taufe heil ge Quelle 
Der Heiden ungebeugten Sinn 
Vom Götterhain zur Kirchenſchwelle, 
Von Rohheit zur Geſittung hin. 


von Nonnen ſammelte und ihr Leben klöſterlich ordnete. Rupert durchzog das um- 
liegende Land, verbreitete überall die Lehre Chrifti. Ueber die Zeit feines viel- 
jährigen Wirkens herrſchen große Widerſprüche. Dr. Al. Huber nimmt, gegenüber 
dem häufig als Todesjahr angegebenen Jahre 623 an, daß er 535 nach Baiern 
kam und daß ſein Ableben mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf den 27. März 574 
zu fegen iſt. Dr. Zillner hingegen bekämpft dieſe Annahme und behauptet, Ru⸗ 
pert ſei erſt 696 nach Baiern gekommen und wahrſcheinlich zwiſchen 705 und 716 
geftorben. Riezler (Geſchichte von Baiern, 1. Theil) kommt zu ähnlicher Schluß⸗ 
folgerung, indem auch er fid) auf die Thatiache ſtützt, daß der geſchichtlich nachge⸗ 
wieſene und von Rupert getaufte bairifche Herzog Theodo erft 717 geſtorben iſt. 
— Rupert wurde heilig geſprochen, ſeine Gebeine ruhen im Dome, einzelne Re⸗ 
liquien jedoch in der Stiftekirche St. Peter in Salzburg und ſein Andenken wird 
ſowohl in dem ſalzburgiſchen Lande, als wie in Baiern, deſſen Avoſtel er war, in 
hohen Ehren gehalten. — Die hl. Ehrentrud war eine Verwandte Rupert's. (B. E. I. 27.) 
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So wall'it du fort, du Gottesſtreiter 
Auf deines Geiſtes kühnem Flug, 
Des Friedens Bote und Verbreiter, 
Im mächtigſten Erob'rungszug. 


Der Segen ſprießt auf deinen Tritten 
Und Land und Kirche blüh'n heran, 
Du aber eilſt auf raſchen Schritten 
Stets weiter deine ſteile Bahn. 


Noch iſt das Ziel ja nicht errungen, 
Noch winkt dir nicht des Kampfes Preis. 
Sind Geiſtesſtimmen denn erklungen, 
Die treuer Sinn zu deuten weiß? 


Nicht ruhſt du, bis am Fluſſesbette, 
Von wucherndem Geſträuch verſteckt, 
Juvaviums öde Trümmerſtätte 
Dein reger Forſcherblick entdeckt. 


Und ſtellt die Blüthe reichſter Gauen 
Dir Fürſten⸗Großmuth auch zur Wahl, 
Hier willſt du deine Hütte bauen, 
Hier ſammeln der Genoſſen Zahl. 


Bald wächſt auf blutgeweihtem Grunde 
Das erſte Gotteshaus empor, 

Bald wölbt der Mönche heil'gem Bunde 
Die Halle ſich zum frommen Chor. 


Jahrhundert kündet's dem Jahrhundert, 
Wie ſehr Sankt Peters Heiligthum 
An Wiſſen reich, an Kunſt bewundert, 
Fortan beſteht zu Gottes Ruhm. 


Und wachſend breitet Aſt und Krone 
Voll Kraft um ſich der edle Baum, 

Und ragt empor zum Himmelsthrone 
Und ſtrebt hinaus zum weiten Raum. 


Wer zählt ſie nun, die trauten Zellen, 
Die Zeugen frommer Glaubenszeit, 
Die hohen Münſter und Kapellen, 
Die ſich um dieſen Stamm gereih't? 
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Der Zeiten Lauf zu überdauern 
Ruhſt du auf Felſen kühn und frei, 
Mit deinen altersgrauen Mauern 
Des Nonnberg's fürſtliche Abtei! 


Uns grüßt aus deinem dunklen Rahmen 
Sankt Ehrentrudis holdes Bild 
Verflochten mit Sankt Ruperts Namen, 
Ihm gleich an edlem Wappenſchild. 


Doch gleicher noch an hohem Streben 
Nach ewigem Ziel und Himmelspreis, 
Schloß ſie zu gottgeweihtem Leben 

Um ſich der Schweſtern frommen Kreis. 


So wallen heil'ge Lobgeſänge 

Vom Berg und Thal vereint empor 
Und Engel miſchen ihre Klänge 
Aus Himmelshöhen in den Chor. 


Schauſt du Rupertus durch dein Walten 
Nun öde Trümmer neu belebt, 


— — Sind nicht auch könftige Geſtalten 
Vor deinem Blick dahin geſchwebt? 


Sah'ſt du die Veſte ſich erheben 
Die ſtolz umkrönt den hohen Stein? 
Sah'ſt du Regenten⸗Hoheit ſchweben 
Um deiner Inful Glorien⸗Schein? 


Haſt du geſchau't des Domes Hallen 
Sich wölbend um dein ruhmreich Grab, 
Und fromme Menge es umwallen 

An nimmermüdem Pilgerſtab? 

Wie mit der Stadt, die treu dich ehrte, 
Das Land auch deinen Namen trägt, 


Du Glaubens- Burg, du Salz der Erde, 
Sei dir's als Kind an's Herz gelegt. 


Mathilde Gräfin ۰ 


Verlag von Heinrich Dieter, k. k. Hofbuchhändler. 
Zaunrith'ſche Buchdruckerei in Salzburg. 


